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Fachdidaktik Mathemat ik 
Hinweise Integrative Schulung  

 
 Hinweise zum Mathematikunterricht an integrat iven Schulen  

In der integrativen Schulung werden SchŸlerinnen und SchŸler mit Lernschwierigkeiten  in den 
Regelklassen unterrichtet und durch die schulische HeilpŠdagogik unterstŸtzt. Beim Lernen von 
Mathematik kommen Schwierigkeiten relativ hŠufig vor und haben sehr unterschiedliche GrŸnde. 
Lernprobleme in der Mathematik kšnnen mit verschiedenen Instrumenten festgestellt  und 
bearbeitet werden. Viele dieser fšrderorientierten Instrumente kšnnen in den Regelunterr icht 
eingebaut werden und dienen so der ganzen Klasse. Lernende mit gršsseren Lernproblemen 
sollen mit kompetenzorientierten Fšrdermassnahmen unterstŸtzt werden, die mšgl ichst nahe am 
Schulunterricht sind. Separative Therapien im Bereich von mathematischen Lernproblemen 
(ãRechenschwŠchenÒ, ãDyskalkulieÒ siehe Seite 7) sind meistens nur dann wirksam, wenn sie mit 
dem schulischen Math ematikunterricht eng vernetzt werden. Deshalb bietet eine integrative 
Schulung von Kindern mit Lernschwierigkeiten in der Mathe matik fŸr diese SchŸlerinnen und 
SchŸler grosse Chancen, wenn der Mathematikunterricht entsprechend ausgestaltet ist. Dieser 
Text soll Fachpersonen fŸr schulische HeilpŠdagogik und Klassenlehrpersonen dabei Orientie-
rungshilfen bieten. 

 
Lehrplan und Lehrmit tel 
FŸr die integrative Schulung von Kindern mit besonderen BedŸrfnissen gilt der kantonale Fach-
lehrplan Mathematik der jeweiligen Schulstufe und Klasse. Mit der EinfŸhrung des Lehrplan 21 
soll eine kompetenzorientierte Vernetzung von verstandenem Wissen und bewusstem Kšnnen 
verstŠrkt beachtet werden. Die mathematischen Kompetenzen sind im Lehrplan 21 im Vergleich 
zu frŸheren LehrplŠnen genauer beschrieben, was eine gezielte Fšrderung von Kindern mit 
Lernschwierigkeiten unterstŸtzen kann. Im Fach Mathematik haben alle 21 Kantone der deut-
schen Schweiz die Vorlage des Lehrplan 21 unverŠndert Ÿbernommen. Aus mathematikdidakti-
scher Sicht kommt ein kompetenzorientierter Mathematikunterricht den BedŸrfnissen von 
SchŸlerinnen und SchŸlern mit mathematischen Lernproblemen entgegen, da in einer gezielten 
Beobachtung von mathematischen Kenntnissen, Fertigkeiten und FŠhigkeiten auc h fehlende 
Kompetenzen sichtbarer werden.  
FŸr die Fšrderung von Kindern mit Lernschwierigkeiten ist der konsequente Einsatz von zum 
jeweiligen Mathematiklehrmittel passenden didaktischen Materialien beson ders wichtig,  da Lern-
schwierigkeiten oft auch durch den zu schnellen Wechsel von Darstellungen und Arbeitsmitteln  
entstehen. Ebenso ist fŸr einen sinnvollen Kompetenzaufbau die Verwendung des gleichen 
lehrplankompatiblen Mathematiklehrmittelwerks auf der Primarschulstufe bedeutsam. Ein 
Wechsel des Lehrmittels oder gar das beliebige Mischen von Lehr- und Arbeitsmitteln im Laufe 
der Primarschule erschweren den Aufbau von grundlegenden mathematisc hen Vorstellungen oft 
massiv und behindern die Entwicklung von mathematischem VerstŠndnis bei vielen Lernenden. 
Der Lehrplan 21 verlangt im Fach Mathematik ein verstŠndnisorientiertes Lernen und das Ausbil-
den von Basiskompetenzen auf der Primarschulstufe als Grundlage fŸr den weiteren Kompe-
tenzaufbau auf der Sekundarschulstufe (siehe auch Kapitel ãBasiskompetenzenÒ Seite 6). 
 
Lehrplan 21 Mathematik: https://v -fe.lehrplan.ch/index.php?code=b| 5|0&la=yes 
† bersicht und Lernlandkarten zum Lehrplan 21 Mathematik Primarschulstufe: www.zahlenbu.ch 
(Unterlagen Weiterbildung / Grundlagen 2-4 und Lernlandkarten)  
www.zahlenbu.ch/cms/media/ar chive3/kursunterlagen_zahlenbuch/3b_Kompetenzmodell_MATH_LP21.pdf  
www.zahlenbu.ch/cms/index.php?page= 103 
 



 
 
 
 

!"#$%$&$'()%$)*+%,-&".'&"-'/)*0$&".'
1 11234"12546746%1+'

8054-%-09$%9':0$4);0$%9'
<=%"1)%#)'!>'?@A@AB'C'>)%$)'@'EF"'D@G'

1112H04,)"+&254'
;0*$%"2*F$4)"+054)*I34"1254'

     

Fachdidaktik Mathemat ik 
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Hinweise zur Lehrmittelsituation im Bildungsraum Nordwestschweiz  
In den Kantonen Aargau, Baselland, Baselstadt und Solothurn waren bisher die Mathematiklehr-
mittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ und ãMathbuchÒ als allein-verbindliche Lehrmittel fŸr den Mathema-
tikunterricht vorgeschrie ben. Mit der EinfŸhrung des Lehrplan 21 wurde in einer Arbeitsgruppe des 
Bildungsraumes Nordwestschweiz die Lehrmittelsituation ŸberprŸft und zuhanden der Bildungs-
verwaltungen ein Bericht erstellt. In den Kantonen Baselland und Baselstadt bleiben die bishe rigen 
Mathematiklehrmittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ und ãMathbuchÒ weiterhin obligatorisch. In den 
Kantonen Aargau und Solothurn kšnnen ab dem Schuljahr 2018/2019 neben dem bisherigen 
Mathematiklehrmittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ und ãMathbuchÒ (Klett-Verlag Zug) alternativ auch 
die beiden Mathematiklehrmittel ãMathematik PrimarstufeÒ und ãMathematik Sekundarstufe IÒ 
(Lehrmittelverlag ZŸrich) eingesetzt werden. FŸr entwicklungsgemischte Klassen auf der Primar-
schulstufe kann zudem auch das neue Mathematiklehrmittel ãMathweltÒ (Schulverlag plus) verwen-
det werden. Jedes dieser drei Mathematiklehrmittel ist lehrplankompatibel und erfŸllt grundlegende 
fachdidaktische Anforderungen. Die Konzeption, der Kompetenzaufbau  und die Ausgestaltung 
dieser Mathematiklehrmittel ist jedoch unterschied lich. Es wird deshalb von den Bi ldungsdeparte-
menten empfohlen, dass sich eine Schule auf ein gemeinsames Mathematiklehrmittel einigt und nur 
ein Mathematiklehrmittel eingesetzt wird. Ein Wechsel des Lehrmit tels im Bildungsverlauf der 
Primarstufe oder Sekundarstufe ist gerade fŸr SchŸlerinnen und SchŸler mit Lernschwierigkeiten 
eine zusŠtzliche HŸrde. Noch problematischer ist aus fachdidaktischer Sicht, wenn in einer Klasse 
verschiedene Mathematiklehrmittel gleichzeitig eingesetzt werden. Dies fŸhrt oft zur VerstŠrkung 
von vorhandenen Lernschwierigkeiten und ist fŸr lernschwache Kinder kontraproduktiv. Auch wenn 
die genannten Mathematiklehrmittel lehrplankompatibel sind und geforderte mathematik -
didaktische Leitideen wie verstŠndnisorientiertes, individuelles und gemeinsames Lernen, pro-
duktives †ben mit reichhaltigen Aufgaben, verstŠndnisorientiertes Automatisieren und eine 
mšglichst natŸrliche Binnendifferenzierung umsetzen, so gibt es doch in der Ausgestaltu ng dieser 
Ideen Unterschiede. Viele Kinder mit Lernschwierigkeiten in der Mathematik weisen auch Wahr-
nehmungsprobleme und in der Folge fehlende oder mangelhafte innere Vorstellungen zum Ver-
stŠndnis von mathematischen Ideen auf. Durch den Wechsel von Darstellungsformen, Illustra-
tionen, Symbolen und Aufgabenformaten, die zur Konzeption eines Lehrmittels gehšren, werden 
viele Lernende verwirrt. Zudem ist auch der Aufbau von mathematischen Kompetenzen in einigen 
Themen nicht gleich. So kann es sein, dass bei der Behandlung eines Themas mit einem anderen 
Mathematiklehrmittel bedeutsame VorlŠuferkompetenzen fŸr das VerstŠndnis von Inhalten und 
Aufgaben fehlen, weil der Kompetenzaufbau anders ist. Diese Problematik wird durch verschiedene 
heilpŠdagogische Untersuchungen bestŠtigt (siehe Literaturhinweise) und ist vor allem im Kompe-
tenzbereich ãZahl und VariableÒ (Arithmetik) von grosser Bedeutung. Gerade aus heilpŠdagogischer 
Sicht ist eine geplante und gezielte Fšrderung von Kindern mit Lernschwierigkeiten auf der 
Grundlage der Konzeption eines Mathematiklehrmittels mit gleichbleibenden Veranschaulichungen 
wichtig. ZusŠtzliche lehrmittelfremde Materialien sind mit grosser Vorsicht einzusetzen.  

 

Kanton Informationen zu verbindlichen und alternativ-verbindlichen Mathematiklehrmitteln:  

AG www.schulen-aargau.ch/regelschule/unterricht/lehrplan -lehrmittel/neuer-lehrplan/mathematik  

SO www.so.ch/verwaltung/departement -fuer-bildung-und-kultur/volksschulamt/schulbetrieb -und-unterricht/mathematik  

BL www.baselland.ch/politik -und-behorden/direktionen/bildungs -kultur-und-
sportdirektion /bildung/handbuch/unterricht/lernkultur/lehrmittel%20volksschule/lehrmittelliste -basel-landschaft 

BS www.edubs.ch/unterricht/lehrmittel  
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Mathematiklehrmittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ und ãMathbuc hÒ  
In der vorliegenden Unterlage wird das bisherige Mathematiklehrmittel ãSchweiz er ZahlenbuchÒ 
und ãMathbuchÒ fokussiert, da es zu diesen Mathematiklehrmitteln bewŠhrte Fšrdermaterialien 
und einen heilpŠdagogischen Kommentar gibt. In ErgŠnzung zu den BegleitbŠnden zum Mathe-
matiklehrmittel bieten die heilpŠdagogischen Kommentare zusŠtzliche Hinweise zur Unterrichts-
planung (ãStolpersteineÒ), zur Diagnose von Lernschwierigkeiten und zur gezielten Fšrderung.  
Zum ãMathbuchÒ ist ebenfalls ein heilpŠdagogischer Kommentar erhŠltlich (ãMathbuch IFÒ).    
Diese heilpŠdagogischen Kommentare sind fŸr die integrative Schulung von Kindern mit Lern-
schwierigkeiten in der Mathematik sehr hilfreich . Sie kšnnen mindestens punktuell auch zu 
anderen Mathematiklehrmitteln eingesetzt werden. 
 

Die oben erwŠhnten Mathematiklehrmittel bieten jeweils Fšrdermaterialien an in Bezug auf 
Veranschaulichungen von mathematischen Ideen und dazu passende Trainingskonzeptionen fŸr 
den Aufbau von Basiskompetenzen (mathematische Fertigkeiten wie Kopfrechnen, Sachrechnen 
im Kopf und Kopfgeometrie ). In allen diesen Lehrmitteln werden die † bungen zum Aufbau von 
Basiskompetenzen im Schulbuch auf der Handlungsebene eingefŸhrt und mit weiteren † bungs-
angeboten in Arbeitsheften, auf ArbeitsblŠttern und mittels Software auf der ikonischen und 
symbolischen Ebene vertieft. Auf dem didaktischen Markt gibt es ein riesiges Angebot von 
sogenannten Trainingsprogrammen zur Ausbildung von mathematischen Basiskompetenzen. 
Meistens handelt es sich hierbei dann aber um †bungsformen, die nur auf der symbolischen 
Darstellungsebene Trainingsaufgaben anbieten oder dann eben mit Visualisierungen arbeiten, die 
nicht zum eingesetzten Mathematikl ehrmittel passen. Zur Lehrmittelkonzeption ãSchweizer 
ZahlenbuchÒ gehšren Basiskurse, welche die Visualisierung im Lehrmittel aufnehmen. Sie sind 
deshalb fŸr ein verstŠndnisorientiertes Trainieren von mathematischen Fertigkeiten insbesondere 
fŸr lernschwŠchere Kinder sehr geeignet. Viele †bungen in diesen Basiskursen werden zudem in 
Form von Karteikarten und Software angeboten und decken alle Kompetenzbereiche bzw. 
Fachgebiete der Mathematik ab (ãBlitzrechnen 1-4Ò, ãRechentraining 5/6Ò, ãSachrechnen im 
KopfÒ, ãGeometrie im KopfÒ siehe ãBasiskompetenzen und †bungsverstŠndnisÒ Seite 6). Kartei-
karten sind nur zu den Basiskursen im ãSchweizer ZahlenbuchÒ erhŠltlich. Bei den anderen 
beiden Mathematiklehrmitteln  auf der Primarschulstufe kšnnen Karteikarten insbes ondere zu 
noch nicht  gelŠufigen Basiskompetenzen allenfalls auch selber erstellt werden. 
 
FŸr ein nachhaltiges Mathematiklernen ist es sehr bedeutsam, dass Lehrpersonen und schulische 
HeilpŠdagoginnen die †bungskonzeption der eingesetzten Mathematiklehrmittel und die entspre-
chenden Fšrdermaterialien gut kennen und Kinder mit Lernschwieri gkeiten mit den gleichen 
Veranschaulichungsmitteln fšrdern , die auch bei den oft handlungsorientierten Grundlegungen im 
Lehrmittel eingesetzt werden. Wichtig ist dabei, dass die Lernenden die †bung sanlagen und die 
Aufgabenstellung an sich verstehen. Gerade Kinder mit Lernschwierigkeiten lernen oft einfach 
ganze Aufgabensammlungen auswendig, weil sie die mathematischen Grundideen und die 
eigentliche Aufgabenstellung in der †bung nicht genau verstehen. FŸr ein verstŠndnisorientiertes 
Mathematiklernen spielen Handlungen und Veranschaulichungen eine grosse Rolle. Dies gilt auch 
fŸr die Ausbildung von mathematischen Fertigkeiten. Deshalb ist auch in der Auswahl von 
Trainingsmaterialien zur Ausbildung von Basiskompetenzen grosse Vorsicht geboten. Der Beizug 
von lehrmittelfremden Trainingsmaterialien ist nur dann hilfreich, wenn es sich um die gleiche 
Basiskompetenz und †bung sidee mit denselben Veranschaulichungshilfen handelt. Veranschauli-
chungen und Arbeitsmittel s tellen neben der begrifflichen Fachsprache eine weitere visuelle 
Fachsprache dar, welche zuerst erlernt und verstanden werden muss.  
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Planungshilfen zur Unterrichtsplanung   
Zum Lehrmittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ wurden zur UnterstŸtzung einer Unterrichtsplanung nach 
dem Lehrplan 21 Planungshilfen entwickelt  und auf der Internetseite www.zahlenbu.ch publiziert. 
Diese Planungshilfen zeigen lehrplankonforme Gewichtungen von Themen und Schulbuchseiten 
sowie zentrale Aufgaben im Sinne von ãBasisstoffÒ fŸr alle Lernenden zur bisherigen Ausgabe des 
Lehrmittels auf. Das Definieren von zentralen Lerninhalten ist in der Mathematik fŸr die integrative 
Schulung von Kindern mit besonderen BedŸrfnissen bei mathem atischen Lernschwierigkeiten und 
bei LernstŠrken von grosser Bedeutung. In diesen Planungshilfen sind auch Hinweise zum Aufbau 
der Basiskompetenzen enthalten und Querverweise zum heilpŠdagogischen Kommentar. Ebenso 
sind Querverweise zu den beiden BŠnden ãLernumgebungen im Mathematik unterrichtÒ aufge-
fŸhrt. In diesen beiden BŸchern sind einzelne Aufgabenideen aus dem Lehrmittel als offene 
reichhaltige Aufgaben ausgestaltet und mit SchŸlerdokumenten illustriert, welche mathematische 
Kompetenzaspekte deutlich machen und den Aufbau von Diagnosekompetenzen bei Lehrperso-
nen und schulischen HeilpŠdagoginnen unterstŸtzen kšnnen (siehe Literaturhinweise am Schluss). 
Diese Planungshilfen kšnnen so als ãNavigationsinstrumentÒ fŸr die Unterrichtsplanung  eingesetzt 
werden und bieten auch fŸr integrative schulische Fšrderung hilfreiche Informationen. 
 
Zur individuellen Fšrderplanung und Beratung kšnnen zudem die aufgeschalteten Lehrmittelana-
lysen zum ãSchweizer ZahlenbuchÒ eingesetzt werden. Diese bieten thematische †bersichten  zu 
den Themen und Inhalten Ÿber das gesamte Lehrmittelwerk und kšnnen so Hinweise zum lang-
fristigen Aufbau von mathematischen Komp etenzen im Lehrmittel aufzeigen. Sie kšnnen auch der 
Unterrichtsplanung in mehrklassigen Abteilungen und dem altersdurchmischten Lernen  dienen. 
 
Das ãSchweizer ZahlenbuchÒ wird momentan weiterentwickelt und noch gezielter auf den 
Lehrplan 21 ausgerichtet. Die Ÿberarbeiteten Ausgaben zum ãSchweizer Zahlenbuch 5 und 6Ò 
sind 2017 und 2018 erschienen. Die neuen ãSchweizer ZahlenbŸcher 1-4Ò folgen in den Jahren 
2020 bis 2023. Das Mathematiklehrmittel  ãMathbu.ch 7-9Ò fŸr Sekundarschulstufe wurde bereits 
in einer Neufassung zum Lehrplan 21 publiziert und heisst nun ãMathbuch 1-3Ò. Beide Lehrmittel 
bieten in der Neufassung wertvolle † bersichten auf A3-FaltblŠttern zu jedem Thema an (ãUnter-
richtscockpit Ò), welche neben LehrplanbezŸgen mit Kompetenzverweisen, differenzierten 
Lernzielen zum Thema und Hinweisen zum Vorgehen im Unterricht auch Hinweise zur integrativen 
Schulung bzw. zum Umgang mit Lernschw ierigkeiten enthalten (ãHinweise zur Differenzierung bei 
Lernschwierigkeiten und fŸr LernstarkeÒ im neuen ãSchweizer Zahlenbuch 1-4Ò sowie ãIm Auge 
behaltenÒ im bereits erschienen neuen Schweizer Zahlenbuch 5 und 6Ò). UnterstŸtzend fŸr die 
Lernplanung und die individuelle Fšrderung sind auch die letzten Seiten in den Arbeitsheften, 
welche das Grundwissen zu jedem Schuljahr in Aufgabenform auflisten und Mšglichke iten der 
zielorientierten Selbstbeurteilung mit zusŠtzlichen ArbeitsblŠttern zu Grundanforderungen gemŠss 
Lehrplan und erweiterten Anforderungen (ab Neuausgabe ãSchweizer Zahlenbuch 2Ò). 
 
Planungshilfen zum ãSchweizer Zahlenbuch 1-6Ò (zur bisherigen Ausgabe und zur Neuauflage)  
http://www.zahlenbu.ch/cms/index.php?section=home  
 
Texte und Unterlagen aus der Weiterbildung  
www.zahlenbu.ch/cms/ind ex.php?page=106 
 
Planungshilfen zum ãMathbuch1-3Ò finden sich auf den offiziellen Internetseiten zum Lehrmittel 
www.mathbuch.info  
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Screening und Lernstandserfassungen  
Zur Erfassung des Lernstandes eines Kindes mit besonderen BedŸrfnissen bzw. mit Lernschwi e-
rigkeiten im Fach Mathematik stehen verschiedene Instrumente zur VerfŸgung. Zur ãErstanalyseÒ 
bei gršsseren Lernproblemen werden die sogenannten ãMathematik-ScreeningsÒ empfohlen 
(siehe untenstehende Hinweise zu ãBESMathÒ und ãBASIS-MATHÒ). Diese validierten und relativ 
kurzen Analysen zur Erfassung von zentralen mathematischen FŠhigkeiten werden nach Mšglich-
keit von der schulischen HeilpŠdagogik in Einzelarbeit mit SchŸlerinnen und SchŸlern durchge-
fŸhrt. ErgŠnzend zu diesem Screening kšnnen dann allenfalls in einem weiteren Schritt gezielt 
Lernschwierigkeiten in bestimmten Fachbereichen mit den umfangreichen Lernstandserfassungen 
im heilpŠdagogischen Kommentar zum ãSchweizer ZahlenbuchÒ genauer erfasst und die entspre-
chenden Fšrdermassnahmen geplant werden.  

 

 
 

  
Die Vorlagen fŸr die Mathematik-Screenings ãBES-MathÒ im 1. bis 3. Schuljahr der Primarstufe 
stehen kostenlos von der Erziehungsdirektion Bern im Internet zur VerfŸgung.  
Das Mathematik-Screening ãBASIS-MATHÒ fŸr das 4. bis 8. Schuljahr wird von der schweizeri-
schen Testzentrale als computergestŸtzter Individualtest ab dem 4. Schuljahr angeboten.  
In der schweizerischen Testzentrale sind auch neue BASIS-MATH-Gruppentests erhŠltlich 
einsetzbar in Gruppen Ende des 3. und 4. Schuljahres (oder Anfang des folgenden Schuljahres).  
 

 Testanlagen in Form von Screenings zum Erfassen von Mathematikleistungen 

1-3 www.erz.be.ch/besmath.html  

4-8 www.testzentrale.ch/shop/basisdiagnostik -mathematik-fuer-die-klassen-4-8-87445.html 

G3+  www.testzentrale.ch/shop/basis -math-g-3-gruppentest -zur-basisdiagnostik -mathematik-
fuer-das-vierte-quartal-der-3-klasse-und-das-erste-quartal-der-4-klasse-87882.html 

G4+  www.testzentrale.ch/shop/gruppentest -zur-basisdiagnostik -mathematik-fuer-das-vierte-
quartal-der-4-klasse-und-fuer-die-5-klasse-75541.html 
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Fšrderplanung  
Im Anschluss an eine Lernstandserfassung wird allenfalls eine Fšrderplanung erstellt. Die Fšrder-
planung stŸtzt sich auf Resultate aus dem ãMathematik-ScreeningÒ, aus allfŠlligen Lernstandser-
fassungen mit dem heilpŠdagogischen Kommentar  zum ãSchweizer ZahlenbuchÒ, auf Grundlagen 
aus der Leistungsbeurteilung des SchŸlers, auf allfŠllige AbklŠrungen des Schulpsychologischen 
Dienstes oder auf therapeutische Berichte und orientiert sich am Lehrplan Mathematik der 
jeweiligen Bildungsstufe.  
In der Fšrderplanung kann in den problematischen Fachbereichen ein angepas stes individuelles 
Kompetenzziel auf einer tieferen Kompetenzstufe gesetzt werden. In Fach- und Themengebieten 
mit guten Lernleistungsmšgl ichkeiten sollten im Normalfall altersentsprechende Kompetenzziele 
belassen werden (Orientierung nach Bildungszyklen im Lehrplan 21: Grundanspruch Ende 1. Zyk-
lus 2. Primar, Orientierungspunkt 4. Primar und Grundanspruch Ende 2. Zyklus 6. Primar). Neben 
der EinfŸhrung eines kompetenzorientierteren Blicks auf das Mathematiklernen mit dem Lehrplan 
21 kommen auch die in Bildungs zyklen formulierten Kompetenzstufen anstelle von Klassenzielen 
den SchŸlerinnen und SchŸlern mit Lernschwierigkeiten in der Mathematik  entgegen. Das Fšrdern 
in Bildungszyklen und Entwicklungszonen entspricht eher einem natŸrlichen und nachhaltigen 
Mathematiklernen, da zur vertieften VerstŠndnisbildung oft lange Lernzeiten notwendig sind und 
ein klassenzielbezogener kleinschrittiger Unterricht kontraproduktiven Lernstress auslšsen kann.        
Beim Antrag auf individuelle Lernziele und Notenbefreiung sind die kantonalen Vorschriften zur 
Laufbahn- und Promotionsordnung zu beachten. Aus mathematikdidaktischer Sicht sollte mit 
Lernzielanpassungen, Notenbefreiungen und Nachteilsausgleichen vorsichtig und zurŸckhaltend 
im Sinne des ãFšrderns durch FordernÒ umgegangen werden. Bei solchen Entscheidungen sollten 
neben den aktuellen Lernleistungsaspekten insbesondere auch Fragen des Leidensdrucks, der 
Motivation und der gesamten fachbezogenen Lernpotentiale berŸcksichtigt werden.   
Zur UnterstŸtzung der EinschŠtzung von wichtigen mathematischen Kompetenzen insbesondere 
fŸr Kinder mit Lernschwierigkeiten stehen sogenannte ãLernlandkartenÒ mit †bersichten zu den 
GrundansprŸchen und zum Kompetenzaufbau im Lehrplan 21 zur VerfŸgung: 
www.zahlenbu.ch/cms/index.php?page=103      /    www.schul -in.ch/lernatlas_mathematik_us_ms.cfm 
 
 
Basiskompetenzen und †bungs verstŠndnis  
Basiskompetenzen sind grundlegende mathematische FŠhigkeiten und Fertigkeiten, die fŸr 
weiterfŸhrende mathematische Kompetenzen von zentraler Bedeutung sind. Lernschwierigkeiten 
in der Mathematik entstehen oft, weil mathematische Vorstellungen und VorlŠuferkompetenzen 
fehlen. Dann kann in einem Lernprozess weder ein VerstŠndnis noch eine FŠhigkeit aufgebaut 
werden. Der gezielte Aufbau von Basiskompetenzen ist gerade in der Mathematik in vielen Fach-
bereichen fundamental. Dabei ist aber zu beachten, dass auch grundlegende math ematische 
Fertigkeiten zuerst verstanden sein mŸssen, bevor sie nachhaltig geŸbt, trainiert und schliesslich 
automatisiert werden kšnnen. Ohne verstehendes Wissen ist ein bewusstes Kšnnen im Sinne 
einer nachhaltig verfŸgbaren Kompetenz kaum mšglich.  
Basiskompetenzen werden im ãSchweizer ZahlenbuchÒ vor allem im ãBlitzrechnen 1-4Ò und 
ãRechentraining 5/6Ò (Kopfrechnen in der Arithmetik (Zahl & Variable) und im ãSachrechnen im 
KopfÒ (Gršssen & Funktionen) aufgebaut. Gegen Ende der Primarstufe sind auch Basiskompeten-
zen zu Form und Raum wichtig  (ãGeometrie im KopfÒ). Im Mathematiklehrmittel  ãSchweizer 
ZahlenbuchÒ werden Basiskompetenzen sorgfŠltig im Schulbuch eingefŸhrt und kšnnen dann in 
verschiedenen Formen mit Karteikarten und Comp uterprogrammen ãgestŸtztÒ durch verstŠndnis-
bildende Veranschaulichungen geŸbt und schliesslich automatisiert werden.  
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FŸr SchŸlerinnen und SchŸler mit mathematischen Lernschwierigkeiten sind diese Basiskurse zu 
Zahlen, Gršssen und Formen ein zentrales Fšrderinstrument. Bedeutsam ist hier, dass die 
einzelnen BasisŸbungen auch verstanden und nicht einfach ãblindÒ trainiert werden. Dabei ist die 
Bildung von mathematischen Vorstellungen im Sinne von ãmentalen BildernÒ fŸr das VerstŠndnis 
von mathematischen Ideen in der †bungsaufgabe entscheidend. Da Lernende mit mathemati-
schen Lernproblemen oft auch Wahrnehmungsschwierigkeiten aufweisen, ist ein differenzierter 
Umgang mit den sogenannten ReprŠsentationsebenen nach Jerome Bruner besonders wichtig 
(Eis-Prinzip: Enaktive Ebene mit Handlungen, ikonische Ebene mit bildlichen Veranschauli-
chungen und symbolisch-abstrakte Ebene mit den mathematischen Zeichen).  
Nicht selten wird nach einer grundlegenden EinfŸhrungsphase der BasisŸbung zu schnell auf die 
ãungestŸtzteÒ symbolische Ebene gewechselt. Mathematische Grundideen werden so nicht 
verstanden und oft lernen dann etliche SchŸlerinnen und SchŸler die †bungsaufgaben einfach 
auswendig. Oder die †bungen werden lediglich mechanisch durchgearbeitet  und dann wieder 
vergessen. Zum sorgfŠltigen Aufbau und individuellen Erfassen von Basiskompetenzen im Mathe-
matikunterricht mit dem ãSchweizer ZahlenbuchÒ werden auf der Internetseite www.zahlenbu.ch 
†bersichtsplŠne  zu den Basiskursen in der Arithmetik (Zahl & Variable), im Sachrechnen (Gršssen 
& Funktionen) und in der Geometrie (Form & Raum)  mit allen zur VerfŸgung stehenden † bungs-
mšglichkeiten angeboten: www.zahlenbu.ch/cms/index.php?page=56  
 

Dyskalkulie und Rechens chwŠche  
Bis zum heutigen Zeitpunkt gibt es verschiedenste AnsŠtze zur Definition von Dyskalkulie (auch 
mathematische Lernstšrung, mathematische LernschwŠche, mat hematische Schulleistungs-
schwŠche, Rechenstšrung usw. genannt). Es existiert keine von einer Mehrheit der Fachleute 
akzeptierte Definition von Dyskalkulie und deren Ursachen, sondern eine Vielzahl von Definitionen 
und Abgrenzungsversuchen dieses PhŠnomens. Auch die von medizinisch-psychologischer Seite 
definierte Dyskalkulie als sogenannte Teilleistungsstšrung wird aus mathematikdidaktischer  Sicht 
in Frage gestellt. Aus der heilpŠdagogischen Perspektive wird vor allem eine wissenschaftlich 
nicht nachvollziehbare Isolierung und Pathologisi erung dieser komplexen und von vielen Faktoren 
beeinflussten Lernschwierigkeit kritisiert. Dieses Versagen einzelner SchŸlerinnen und SchŸler im 
Mathematikunterricht wird in neueren Untersuchungen (siehe Literaturhinweise im Anhang) durch 
komplexe Wechselwirkungen zwischen individuellen, unterrichtlichen und schulstrukturellen 
Faktoren beschrieben. Die Diskussionen grŸnden vor allem auf unterschiedliche Vorstellungen 
zum Mathematiklernen und einem daraus gefolgerten Unterrichts- und FšrderverstŠndnis. 
Auf der Grundlage der Definition der Weltgesundheitsorganisation WHO fŸr Rechenstšrungen und 
den Regelungen der eidgenšssischen Invalidenversicherung wird  in den meisten Kantonen eine 
Dyskalkulie oder RechenschwŠche nicht als BeeintrŠchtigung oder Behinderung eingestuft 
sondern als Lernschwierigkeit, die sich  (erst und nur) im schulischen Umfeld zeigt. Im Gegensatz 
zur Sprachheilfšrderung (LogopŠdie) werden deshalb bewusst keine separativen Dyskalkulie-
therapien als kantonale Dienstleistung angeboten. In einzelnen Kantonen und Gemeinden werden 
private Dyskalkulietherapien finanziell unterstŸtzt. Die integrative Schulung ermšglicht es nun den 
Schulen, dass SchŸlerinnen und SchŸler, die in der Mathematik Lernschwierigkeiten aufweisen, in 
den Regelklassen unterrichtet und durch schulische HeilpŠdagogik spezifisch unterstŸtzt un d 
gefšrdert werden kšnnen . Erster Fšrderort soll der Unterricht sein.  Aus fachdidaktischer Sicht 
kšnnen ergŠnzende Dyskalkulietherapien sinnvoll sein, wenn sie den Aufbau von mathematischen 
Basiskompetenzen fokussieren und eng mit dem aktuellen Schulunterricht sowie dem dort 
eingesetzten Mathematiklehrmittel  vernetzt sind. 
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Unterrichtsplanung und ãmathematische Lernumgebungen Ò (reichhaltige Aufgaben)  
Lernstandserfassungen sind nicht nur fŸr Kinder und Jugendliche mit mark anten Lernschwierig-
keiten wichtig so ndern eigentlich fŸr alle SchŸlerinnen und SchŸler. In der integrativen Schulung 
spielt deshalb das Erfassen von Vorkenntnissen in der Klasse und eine daran anknŸpfende Unter-
richtsplanung eine entscheidende Rolle. Stand ortbestimmu ngen mit wenigen offenen Aufgaben-
stellungen zu zentralen Themen in der Mathematik kšnnen vor dem eigentlichen Lernprozess 
zeigen, wo die Lernenden steht und geben Hinweise zu Gewichtungen in der Unterrichtsplanung. 
Solche Aufgabenstellungen sind oft in den Mathematiklehrmitteln al s einfŸhrende Aufgaben 
enthalten oder im Begleitband beschrieben. Vertiefte Grundlagen und praxisbezogene Anregun-
gen zu dieser Thematik fŸr die Primarstufe bietet das Buch ãMit Kindern lernen - Standorte und 
Denkwege im MathematikunterrichtÒ (Elmar Hengartner, 1999).  
 
Ein Mathematikunterricht, der sich an einem konstruktivistischen LernverstŠndnis orie ntiert und 
Kindern auch im Fach Mathematik eigene Denk- und Lernwege zugesteht, kann nicht linear und 
fŸr alle SchŸlerinnen und SchŸler gleich geplant und organisiert werden. FŸr die Individualisierung 
stehen erweiterte Lehr- und Lernformen wie Werkstatt - und Planarbeiten zur VerfŸgung. Diese 
unterrichtsorganisatorischen Formen entsprechen einer gelenkten Differenzierung und kšnnen in 
problematischer Umsetzung  zu kleinschrittigem Lernen mit isolierten Lernschritten fŸhren. Das 
steht im Widerspruch zu einem verstŠndnisorientierten Mathematikunterricht und erschwert oft 
auch den wichtigen sozial -dialogischen Austausch zum gemeinsamen Lernen unter Kindern. FŸr 
ein nachhaltiges Mathematiklernen wird deshalb der Einsatz von mathematisch strukturierten 
ãLernumgebungenÒ in Form von offenen fachlich reichhaltigen Aufgaben empfohlen. Selbstver-
stŠndlich kšnnen ãmathematische LernumgebungenÒ auch mit erweiterten Lehr- und Lernformen 
kombiniert werden. Es stellt sich hier die Frage einer geschic kten Balance von Šusseren und 
inneren Differenzierungen in Abstimmung auf die FŠhigkeiten der Klasse. Der in der Bildungsland-
schaft unterschiedlich gep rŠgte Begriff der ãLernumgebungÒ bedeutet im mathematischen 
Kontext die Eršffnung von reichhaltigen Aufgabenstellungen mit einem Angebot fŸr unterschiedli-
che Niveaus und Lerntempos innerhalb des gleichen fachlichen Rahmens. Diese innere themen-
zentrierte Differenzierung vom Kind her wird ãnatŸrliche DifferenzierungÒ genannt.  Im Projekt 
ãLernumgebungen fŸr Rechenschwache bis Hochbegabte - natŸrliche Differenzierung im Mathe-
matikunterricht"  wurden einzelne Ideen zu substanziellen reichhaltigen Aufgaben eingehend 
erprobt. In den gleichnamigen Publikationen sind die Erkenntnisse und Erfahrungen daraus 
beschrieben und mit SchŸlerdokumenten illustriert (siehe Literaturhinweise). FŸr die integrative 
Schulung ist ein Mathematikunterricht mit fachdidaktisch gut ausgestalteten ãLernumgebungenÒ 
besonders geeignet, da alle Lernenden auf ihrem FŠhigkeitsniveau abgeholt werden, verschiede-
ne fachliche und Ÿberfachliche Kompetenzen gleichzeitig entwickeln und in einem sozial-
dialogischen Austausch im gleichen Forschungsfeld auch unmittelbar voneinander lernen kšnnen. 
Gerade SchŸlerinnen und SchŸler mit mathematischen  Lernschwierigkeiten profitieren oft von 
kollegialem Lernen in offenen aber gut strukturierten Lernarrangements. Ein verstŠndnisorientier-
tes aktiv-entdeckendes und sozial -dialogisches Lernen in offenen Lernsituationen bietet vor allem 
dann fŸr lernschwache SchŸler gute Lernmšglichkeiten , wenn die oben erwŠhnten Basiskompe-
tenzen als Grundlage fŸr den Einstieg in diese handlungsorientierten mathematischen Lernumge-
bungen in vorhanden sind und die Lehrpersonen im Sinne von Montessori ãgute Hilfen zur 
SelbsthilfeÒ anbieten kšnnen. Im Lehrplan 21 werden neben dem bekannten Handlungsaspekt 
ãOperieren & BenennenÒ auch differenzierte Kompetenzen im ãErforschen & ArgumentierenÒ und 
ãMathematisieren & DarstellenÒ gefordert. In mathematischen Lernumgebungen kšnnen oft 
verschiedene Handlungskompetenzen gleichzeitig und effizient geŸbt werden.      
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Kompetenz modelle und Kompetenz raster  
Im Rahmen von Projekten zu Bildungsstandards und kompetenzorientierten LehrplŠnen wurden 
und werden in verschiedenen LŠndern sogenannte Kompetenzmodelle fŸr das schulische Lernen 
entwickelt, welche versuchen, innerfachliche inhaltliche FŠhigkeiten und Ÿberfachliche allgemeine 
Kompetenzen zu erfassen und nach Kategorien einzuteilen. Innerhalb des gewŠhlten Modells 
werden dann einzelne Kompetenzen beschrieben, verortet und in der Mathematik oft auch mit 
Aufgabenbeispielen illustriert. Der Kompetenzbegriff definiert die von der Bildung erwarteten 
Resultate in Form von beim einzelnen Menschen zur VerfŸgung stehenden FŠhigkeiten genauer 
als dies Lernziele tun. Lernziele sind zudem kurzfristig im Rahmen von Lektionen erreichbar, 
wŠhrend an Kompetenzen meistens Ÿber lŠngere Zeit gearbeitet werden muss. Im Kompetenz-
begriff kommt  ãverstandenes WissenÒ und ãbewusstes KšnnenÒ in einer inhaltlich fachlichen und 
einer handlungsorientiert persšnlichen  Lerndimension zusammen und wird mit einer Willens-
haltung zur Anwendung des Gelernten fŸr die Lšsung von Problemen kombiniert.  
In der Schweiz wurden im HarmoS-Konkordat (ãInterkantonale Vereinbarung Ÿber die Harmonisie-
rung der obligatorischen Schule") nationale Bildungsziele fŸr SchŸlerinnen und SchŸler erarbeitet. 
Dazu wurden in den vier KernfŠchern Schulsprache, Fremdsprachen, Mathematik und Natur-
wissenschaften Kompetenzmodelle entwickelt und Mindesterwa rtungen (Grundkompetenzen) am 
Ende von Schulstufen festgelegt. Diese nationalen Bildungsstandards sind nicht fŸr den direkten 
Einsatz in der Unterrichtspraxis vorgesehen, sondern richten sich in erster Linie an die Entwickler 
von LehrplŠnen, Lehrmitteln und Evaluationsinstrumenten. Sie sind als Zielvorgaben in die 
sprachregionalen schweizerischen LehrplŠne eingeflossen (Lehrplan 21, PER, Lehrplan Tessin).  
 
So logisch die Idee zum Einsatz von Kompetenzmodellen und Kompetenzbeschreibungen fŸr 
Bildungsstandards , LehrplŠne, Lehrmittel und Testanlagen ist, so komplex und widersprŸchlich ist 
ein Lernen und Unterrichten mit Kompetenzrastern im Schulalltag. Kompetenzraster beschreiben 
einen gewŸnschten oder erwarteten Endzustand nach einem Lernprozess. Es macht deshalb 
wenig Sinn, jeden einzelnen Lernschritt oder sŠmtliche zu erreichenden Teilkompetenzen in einem 
detaillierten jahrgangsmŠssigen Kompetenzraster beschreiben zu wollen. Das gilt vor allem fŸr 
den Aufbau von mathematischen Kompetenzen und fachŸbergreifenden Handlungskompetenzen 
in der Primarschule. Einerseits lassen sich einzelne individuell bedeutsame Lernschritte oft gar 
nicht steuern und erfassen. Andererseits fŸhren bekanntlich auch in der Mathematik verschiedene 
Lern- und Denkwege zu denselben FŠhigkeiten. Zudem spielt das individuelle Lerntempo fŸr 
erfolgreiches Lernen eine sehr grosse Rolle. Eine kompetenzorientierte ãAtomisierungÒ von 
Lernprozessen steht deshalb nicht nur im Widerspruch zu einem konstruktivist ischen Lernver-
stŠndnis, sie ist in der UnterrichtsrealitŠt schlichtweg auch nicht praktikabel.  
 
Aus mathematikdidaktischer Sicht sind die im Lehrplan 21 vorgenommenen Kompetenzbeschrei-
bungen in den Kompetenzstufen zu den 26 Kompetenzen  ausreichend und mŸssen auch fŸr 
Kinder mit Lernschwierigkeiten nicht noch mehr detailliert werden . Eine Ausnahme bilden die 
oben erwŠhnten lehrmittelnahen †bersicht en zum Aufbau von Basiskompetenzen. Im Projekt 
ÇLernatlas Mathematik PrimarstufeÈ (Institut Weiterbildung und Beratung PH FHNW seit 2010) 
wurden neben diesen †bersichten zum Aufbau von Basiskompetenzen auch sogenannte ÇLern-
landkarten MathematikÈ entwickelt, welche als †bersichten zum gesamten Kompetenzaufbau im 
Sinne eines zusammengefassten Lehrplans auch fŸr die Fšrderplanung bei Lernproblemen in der 
Mathematik eingesetzt werden kšnnen:  
www.zahlenbu.ch/cms/index.php?page=103      /    www.schul -in.ch/lernatlas_mathematik_us_ms.cfm 
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Quervergleichende Testanlagen  
Quervergleichende Testanlagen wurden und werden in verschiedenen Kantonen entwickelt und 
eingesetzt. Der zur Entwicklung dieser Testanlagen eingesetzte Referenzrahmen ist sehr bedeut-
sam fŸr die Aussagekraft des Tests. Vermehrt orientieren sich nun solche Testanlagen an den 
oben erwŠhnten Bildungsstandards und am Lehrplan 21 . Meistens kann eine Testanlage aus 
Kosten- und OrganisationsgrŸnden aber nur einen sehr beschrŠnkten Leistungsbereich in einem 
Fach erfassen. In den Kantonen der Nordwestschweiz wurden frŸhere kantonale Testanlagen 
durch sogenannte Checks zu Beginn der 3. und 5. Primarschulklasse (P3 und P5) und gegen 
Ende der 2. und 3. Klasse der Sekundarstufe I (S2 und S3) ersetzt. Diese Checks sollen als 
Orientierungshilfe fŸr Lehrpersonen und gleichzeitig dem Bildungsmonitoring zuhanden der 
Bildungsverwaltungen und der Politik diene n: www.check -dein-wissen.ch 
 
Die elektronische Aufgabensammlung ãMindstepsÒ kann zusŠtzlich zu den Checks individuelle 
Fšrdermšglichkeiten  unterstŸtzen. Das Projekt orientiert sich am Lehrplan 21. Die Aufgaben-
sammlung soll adaptiv eingesetzt werden kšnnen. Dies ist technisch und fac hdidaktisch hochan-
spruchsvoll. Dementsprechend haben sich jahrelange Verzšgerungen in diesem Projekt ergeben : 
www.mindsteps.ch    
 
Die Checks und die Aufgabensammlungen kšnnen fŸr SchŸlerinnen und SchŸler mit mathemati-
schen Lernschwierigkeiten neben den erwŠhnten speziell entwickelten basisdiagnostischen 
Testanlagen (BES-Math und BASIS-MATH) eine weitere Hilfe zur Leistungsanalyse darstellen, 
wenn dies nicht im Rahmen von angepassten individuellen Lernzielen mit einer unzumutbaren 
Leistungsstresssituation verbunden ist. Ebenso ist eine gewisse Fšrderung in einzelnen mathema-
tischen Kompetenzbereichen vermutlich mšglich . Zu beachten ist aber auch hier, dass ein 
verstŠndnisorientiertes Lernen und †ben  zentral ist. Ebenso sind die mehrfach erwŠhnten 
Probleme von verschiedenen Darstellungen fŸr lernschwache Kinder bedeutsam. Keinesfalls kann 
diese Aufgabensammlung ein Mathematiklehrmittel oder die †bungsm aterialien zum Aufbau von 
mathematischen Basiskompetenzen ersetzen. 

 
Kanton Beurteilung, Schullaufbahn, Leistungstests ãChecksÒ und Aufgabensammlung 

AG www.schulen -aargau.ch/regelschule/unt erricht/pruefen -beurteilen 

SO https://so.ch/verwaltung/departement -fuer-bildung-und-kultur/volksschulamt/lernen -sichtbar-machen/ 

https://so.ch/verwaltung/departement -fuer-bildung-und-kultur/volksschulamt/schulbetrieb -und-unterricht/schullaufbahn/  

BL www.baselland.ch/politik -und-behorden/direktionen/bildungs -kultur-und-sportdirektion/bildung/handbuch/laufbahn  

BS www.edubs. ch/unterricht/beurteilung  
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Fšrderorien tierte SchŸlerbeurteilung  
Gut erprobte validierte Testanlagen kšnnen eine Orientierung zum Lernstand der SchŸlerinnen 
und SchŸler in einer Klasse geben. Auch fachdidaktisch sinnvolle Lernkontrollen, die parallel in 
mehreren Klassen durchgefŸhrt und in Unterrichtsteams gemeinsam ausgewertet werden, bieten 
wertvolle Orientierungshinweise. Gerade Kinder mit Lernschwierigkeiten zeigen aber in schriftl i-
chen Testanlagen und KlassenprŸfungen oft nicht wirklich und vor al lem nicht genau, was sie 
kšnnen bzw. eben noch nicht kšnnen. FŸr eine sinnvolle Diagnose des Lernstandes und eine 
nachhaltige Fšrderplanung, die zudem im Dienste aller Kinder steht, empfiehlt sich deshalb bei 
einer fšrderorientierten SchŸlerbeurteilung im ãnormalen Unterricht in der RegelklasseÒ anzu-
setzen. Mit der EinfŸhrung des Lehrplan 21 wird in kantonalen Laufbahn- und Promotionsverord-
nung verstŠrkt eine kompetenz- und fšrderorientierte SchŸlerbeurteilung gefordert, welche eine 
formative und summative Beurteilung kombinieren und so eine ganzheitliche EinschŠtzung des 
Lernstandes unterstŸtzen soll.  
 
Formative Beurteilungen wŠhrend dem Lernprozess ermšglichen eine differenzierte Beobachtung 
von mathematischen Kompetenzen und unterstŸtzen die Lernbegleitung und Fšrderung. Summa-
tiv eingesetzte Beurteilungsinstrumente bilanzieren am Schluss von Lernprozessen die momenta-
ne VerfŸgbarkeit von Kenntnissen, Fertigkeiten und FŠhigkeiten. Meistens geschieht dies im 
Mathematikunterricht mit sogenannten Lernkontroll en in Form von schriftlichen PrŸfungen. Diese 
werden oft kurzschrittig zu einem einzigen Thema durchgefŸhrt, was insbesondere bei Kindern 
mit Lernschwierigkeiten  neben dem Leistungsstress zum reinen Auswendiglernen fŸhrt und 
deshalb sehr beschrŠnkt kompetenzorientiert ist. Gerade fŸr Kinder mit mathematischen Lern-
schwierigkeiten wŠren formative fšrderorientierte  Beurteilungsformen von gršsster Bedeutung. 
Leider steckt die form ative Beurteilung im Fach Mathematik aber vielerorts noch in Kinderschuhen 
und ist mit Schwierigkeiten behaftet, weil in den Mathematiklehrmitte ln erst wenige konkrete 
Beurteilungsinstrumente zur VerfŸgung stehen.    
 
Auch hier bietet das Mathematiklehrmittel ãSchweizer ZahlenbuchÒ mit ãTeste dich selbstÒ 
niederschwellige Formen von formativ einsetzbaren Lernkontrollen an. In der Neuausgabe sind 
diese nicht mehr im Arbeitsheft sondern als gezielt einsetzbare Kopiervorlagen vorhanden. Die 
neuen SelbsteinschŠtzungen im Arbeitsheft zu differenzierten Lernzielen mit entsprechenden 
ArbeitsblŠttern kšnnen ebenfalls als formative BeurteilungsanlŠsse eingesetzt werden. In Entwick-
lung sind kriterienbasierte BeurteilungsanlŠsse mit reichhaltigen Aufgaben, in welchen verschie-
dene lehrplanbezogene Kompetenzaspekte mit Kriterienrastern beurteilt werden kšnnen. In den 
neuen BegleitbŠnden zum ãSchweizer Zahlenbuch 1-4Ò werden solche kriterienbasierte Beurtei-
lungsanlŠsse mit Beispielen zu einzelnen Themen vorgestellt.  
 
Im Lehrmittel ãMathwelt 2Ò sind kriterienbasierte BeurteilungsanlŠsse bereits integriert und stehen 
als Auszug in Form der Buchpublikation ãProdukte im Mathemati kunterrichtÒ zur VerfŸgung. FŸr 
die Sekundarstufe wurden ebenfalls bereits verschiedene BŸcher im Schulverlag plus zu dieser 
Thematik publiziert: ãMathematische Beurteilungsumgebung enÒ und ãProdukte im Mathemati kun-
terrichtÒ: https://www.mathe -bewerten.ch 
 
Auf der Internetseite www.zahlenbu.ch  stehen aus frŸheren Projekten anpassbare Kriterienraster 
im Wordformat zur VerfŸgung und diverse Unterlagen zum Thema der SchŸlerbeurteilung: 
www.zahlenbu.ch/cms /index.php?page=106   (Dokumente 11, 12 und 13) 
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Literatur und Links zum Thema ãLernschwieri gkeiten in der MathematikÒ:  
 

Literatur fŸr Lehrpersonen und interessierte Eltern: 

- Christoph Selter und Hartm ut Spiegel: „Kinder & Mathematik: Was Erwachsene wissen sollten“.   
Kallmeyer Verlag (2003) 

- Michael Gaidoschik: ãRechenschwäche – Dyskalkulie; Eine unterrichtspraktische Einführung für    
LehrerInnen und Eltern“. Persen Verlag (2003) 

 

Literatur fŸr Lehrpersonen und Fachleute: 

- Petra Scherer und Elisabeth Moser Opitz: Fördern im Mathematikunterricht der Primarstufe.                
Spektrum Akademischer Verlag (2010) 

- Elmar Hengartner: Mit Kindern lernen - Standorte und Denkwege im Mathematikunterricht. Beiträge 
zur Unterrichtspraxis. Klett-Verlag (1999)   

- Elmar Hengartner, Ueli Hirt, Beat WŠlti: Lernumgebungen für Rechenschwache bis Hochbegabte - 
Natürliche Differenzierung im Mathematikunterricht (Band 1). Klett-Verlag (2006/2010) 

- HIRT, Ueli / W€LTI, Beat: Lernumgebungen im Mathematikunterricht - Natürliche Differenzierung im 
Mathematikunterricht (Band 2). Kallmeyer-Klett-Verlag (2008)   

- Margreth Schmassmann und Elisabeth Moser Opitz: Heilpädagogische Kommentare zum Zahlen-
buch. Klett und Balmer Verlag Zug. 

- Elisabeth Moser Opitz: Rechenschwäche / Dyskalkulie: Theoretische Klärungen und empirische 
Studien an betroffenen Schülerinnen und Schülern. Haupt Verlag (2007) 

- Michael Gaidoschik: Rechenschwäche vorbeugen – 1. Schuljahr – vom Zählen zum Rechnen; 
Handbuch für LehrerInnen und Eltern“. G+G-Verlag und Persen Verlag (2007) 

- Petra Scherer: Produktives Lernen für Kinder mit Lernschwächen - Fördern durch Fordern. Band 1: 
Zwanzigerraum; Band 2: Addition und Subtraktion im Hunderterraum; Band 3: Multiplikation und 
Division im Hunderterraum. Persen-Verlag (2003)   

- Jens Holger Lorenz: Lernschwache Rechner fördern – Ursachen der Rechenschwäche, Frühhinweise 
auf Rechenschwäche, diagnostisches Vorgehen. Cornelsen Verlag (2003) 

- Karin Landerl, Stephan Vogel, Liane Kaufmann: Dyskalkulie – Modelle, Diagnostik, Intervention.   
Ernst Reinhardt Verlag (2017) 

- Annemarie Fritz, Gabi Ricken, Siegbert Schmidt (Hrsg.): Handbuch Rechenschwäche.                     
Beltz Verlag (2009) 

 

 

Links zu Organisationen: 

www.verband-dyslexie.ch/index.php/dyskalkulie  

www.recheninstitut.at  

 

DIESES DOKUMENT IST ZU FINDEN UNTER: www.zahlenbu.ch > Unterlagen Weiterbildung 
(Thema ãintegrative Schulung mit dem ZahlenbuchÒ) 


